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B ezu gs-P re is  m itP ostvcrsciidu iig :
G a n z jä h r ig .................... ft. 4.—
H a lb jä h r ig .................... „ 2.—
V ierte ljährig .................... „ 1.

Pränumerations-Beträge und EinschaltnngS-Gebilhrenl sind 
voraus und portofrei zu entrichten.

S c h rift le itn n g  »iid V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Ilufrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste Mal mit 5 fr. und jedes folgende Mal mit 3 tr. pr.
Zfpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei alle» Annoneeii-Expeditioneti angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  5 U hr N in .

Bezugs-Preise fü r  W a id h o fe n :
G a n z jä h r ig .................... fl. 3.60
Halbjährig . . . . .  „1 .8 0  
Vierteljährig . . . , „ —.90

Für Zustellung ins HanS werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

%r. 23. Waidhofen a. d. Mbs, den 4. Juni 1892. 7. Jahrg.

Zum Kampfe gegen den Geheimmittel- 
l| schwin-el.

Die Regelung der Geheimmittelfrage ist eine sehr 
schwierige Sache, und zwar schon deswegen, weil cs 
nicht leicht ist, den Begriff „G  che im  m i t t e  1" zu dcfinire». 
Nach richterlicher Entscheidung wäre ein Geheimniittel ein 
Heilmittel, welchem weder eine Bezeichnung beigelegt ist, 
woraus sich ergibt, daß es zu den durch die M edicinal- 
polizei anerkannten Heilmittel» gehört, noch eine, welche die 

I Bestandtheile und die Zubereitungsart erkenne» läßt. Diese 
Definition ist jedoch noch nicht ganz erschöpfend, sie paßt 
nur auf die innerlich zu nehmenden M itte l. Z u  den Geheim- 
Mitteln gehören aber auch die zur Beseitigung von äußer­
liche» körperlichen Fehler» und die zur V e r h ü t u n g  von 
Krankheiten angekündigte» M itte l. Aber abgesehen von diesem 
Mangel der Feststellung des Begriffes bietet die Regelung 
dieser Frage auch um deßwillen Schwierigkeiten, weil sie 
mit einer Behinderung des Geschäftsbetriebes vieler F ab ri­
kationen, einer Schädigung des Annonrenwesens und einer 
steten Cvnflictshervorrnfung zwischen Polizei und Presse 
verknüpft ist.

Alle» bei diesem Kampf Betheiligten gerecht zu werden, 
wird schwer möglich sein. Denn so wie cs allgemein für 
recht und billig angesehen werden w ird, schädlichen und 
schwindelhaften M itte l»  und Anpreisungen mit Strenge ent­
gegenzutreten, so hieße es andererseits das Kind m it dem 
B  q de ausiebüttc». wollte »>m> gegen »uzwcifclhast nützliche 
M itte l, Kosmetika n. dgl. m it dem feurigen Schwerte deS 
Verbots derselben und ihrer Verkaufsankündigung vorgehen 
und dem Erfindungsgeiste Fesseln anlegen. Ohne uns des­
halb in eine nähere Erörterung dieser Schwierigkeiten und 
des P ro  und Contra einlassen zu wollen, lassen w ir »ns zu­
nächst nur von einem Gedanken leiten, daß das Volkswohl 
über alle anderen Rücksichten entscheiden müsse, und w ir 

« sind überzeugt, daß die gesammte gewissenhafte und fü r da« 
Volkswohl jederzeit eintretende Presse, der in diesem Kampfe 
ein Haupttheil zufällt, m it Hintansetzung des ih r vielleicht 
entgehenden pekuniären Vortheils, eintreten und diesen Krebs­
schaden beschränken helfen wird. Ganz auszurotten wird er 
wohl nie sei», da bekanntlich eine Sorte von Menschen —  
nie alle wird.

W ir  möchten im Speciellen gegen d r e i  A r t e »  
v o n  G e h e i m m i t t e l n vorgegangen sehen, durch

welche da« Volk als solches an seiner Gesundheit geschädigt 
und um fein Vermöge» beschwindelt w ird. Das wären 
erstens solche M itte l, die als Heilmittel wirken sollen, deren 
Zusammensetzung aber nicht genau bekannt gegeben oder in 
denen heftig wirkende Arzneien, wenn auch in  kleinen Gaben, 
enthalten sind. Zweitens solche, die als Heilm ittel gegen 
gewisse Krankheilen ausgegeben werden, denen aber jene 
Heilwirkung nicht inne wohnt, und drittens solche, die viel­
leicht einen gewissen Werth haben, deren Verkaufspreis aber 
durchaus in keinem Verhältnis zu den wirklichen Herstellungs­
kosten steht.

D ie  sub 1 zu rechnenden M itte l schädigen in vielen 
Tausenden von Fallen die Gesundheit der Consunienten oft 
in nicht zu unterschätzender Weise. W ir  erinnern an die 
vielen, durch Abführm ittel, P illen, Liquen« und Getränke 
hervorgerufenen schweren Erkrankungen, die bekannt worden 
sind, zumal der Gebrauch jener M itte l in nicht seltene» 
Fällen zum Mißbrauch ausartet. W ir  erinnern an Kosme­
tika, Hnartincturen, Färbemittel u. A., deren zum Theil aus 
giftigen Zusätzen bestehende Zusammensetzung in zahlreichen 
Fällen Nervenstörungen, Vergiftungen, selbst tödtliche A us­
gänge im Gefolge gehabt haben. Daß die sub 2  und 3 
bezeichneten M itte l so recht eigentlich unter den Begriff 
S c h w i n d e l  fallen, ist wohl nicht nöthig, näher aus­
einanderzusetzen. Geld für ein M itte l bezahlen zu müssen, 
da« entschieden zur Beseitigung des angegebenen Leidens 
n i c h t s  h ilft oder helfen kann, oder für ein M itte l ein 
bis zwei M ark zahlen zu müssen, das fü r wenige Pfennige 
hergestellt werden kann, ist eine der ärgsten schwindelhaften 
Ausbeutungen des Publikums.

Erwägt man nun d ie  c o l o s s a l e  Z a h l  
d i e s e r  S  ch w i n d e l m i t t e l (Professor Husemann 
zählt im 7. Bande der Enlcnberg'schcu Realcncyclopädie 
mehr als 1000 in Deutschland vertriebene neue Geheim- 
Schwindel und Rcclame-Mittel auf) und d e n  e n o r m e n  
G e w i n n ,  den die Fabrikanten nachgewiesener Maßen bei 
einer ganzen Zahl derselben erzielten und noch erzielen — 
so w ird umii zugestehen müssen, daß etwas Energisches 
gegen diese Plünderung des Publikums geschehen muß. 
Einige Beispiele mögen dies näher beleuchten. D ubarry ver­
diente m it seiner R evalentn arab ica, die gewöhnliches Linsen- 
mehl enthielt, M illionen. Die Baunscheidt'schen Oele und 
Lebenswecker, Schlagmasscr it. A . brachten ihren Vcrtreibern 
viele Tausende ein. Der englische Pillenfabrikant Halloway, 
der jährlich 40.000 Pfund fü r Reklame ausgab, hinterließ 
ein Vermögen oon 5 M illionen P fu n d ; ein deutscher Ge-

heinimiltelfabrikant, der für bcn gleiche» Zweck 120.000 
M ark jährlich ausgiebt, ist mehrfacher M i l l i o n ä r .  
Die jcljt nicht mehr verkäufliche», seiner Zeit aber viel be- 
begehrtcu Goldbergerh'chen Rheumatismusketten haben dem 
Erfinder und seinem Compagnon ein bedeutendes Vermöge» 
eingebracht; Pillen, deren Hauptbestandtheil (Aloe) in zwei 
Schachteln noch nicht 1 Pfennig kostet, wofür aber mehrere 
M ark bezahlt werden müssen (W ilderm ann's Jahrbuch der 
Naturwissenschaften 1889), zeigen, welchen Gewinn derartige 
Fabrikationen abwerfen, in welcher Weise das gläubige Volk 
ausgebeutet wird.

M an  hat nun in verschiedene» Staaten, zum Theil 
jedoch mit negativem Erfolge, gegen dieses Unwesen anzu­
kämpfen versucht. So hat man in England hohe Steuer» 
auf Geheimmittel gelegt. Da der Vertrieb der M itte l jedoch, 
wie w ir gezeigt haben, so bedeutende» G ewinn abwirft, so 
hat man auch in England nicht nur keine Abnahme, sondern 
sogar eine bedeutende Steigerung des Geheimmittclhandels 
erzielt. I n  Deutschland ist die Regelung des Geheim mittel« 
wesens durch Reichsgesetze in Aussicht genommen, um 
wenigstens eine e i n h e i t l i c h e  Behandlung im ganzen 
Reiche zu ermöglichen. Unseres Erachtens »ach wäre eS am 
ersprießlichsten, daß ein Ge s e t z ,  ähnlich wie das italienische 
vom 16. J u n i 1890, erlassen würde, w o n a c h  j e d e s  
d e r a r t i g e  M i t t e l ,  ehe d e r  V e r k a u f  e r l a u b t  
w u r d e ,  e i n e r  fad)- und  sachgemäßen Un t e r »  
s u c h u n g  a n  e i n e r  a m t l i c h e  n U » t c r s  uch u n g s - 
s t e l l e  u n t e r z o g e n  w e r d e n  m u ß .  Enthielte das 
M itte l nichts Gesundheitsgefährdendcs, so ist eS, unter Be­
kanntgabe des In h a lts  und de» Verlaufswerthes, in der 
A rt, wie es der Karlsruher Ortsgcsundheitsrcuh schon seit 
Jahren durchführt, zum Verkauf an das Publikum frei zu 
gebe»; medikamentöse, d. H. heftig wirkende Substanzen ent­
haltende M itte l dürften jedoch nur in Apotheke» verkauft 
werden. D e r  V e r k a u f  s o w i e  d i e  A n k ü n d i g u n g  
e i n e s  n i c h t  b e h ö r d l i c h  u n t e r s u c h t e n  und  ge ­
n e h m i g t e n  M i t t e l s  w e r d e  v e r b o t e n ,  D a w id e r ­
h a u  de l üde  s tren g  b e s t r a f t .  W ird  es, wie schon oben 
gesagt, dadurch auch nicht möglich sein, das Uebel gänzlich 
auszurotten, so w ird  der Handel m it unerlaubten Rütteln 
doch sehr eingeschränkt werden, wie auch bereits in B erlin  
und in einige» preußischen Bezirken (Düsseldorf, Köln), in 
denen durch Polzeiverordnungen die Reklame für Geheim- 
mittel in de» Zeitungen mit S tra fe  bedroht w ird, siä) das 
Verfahren als sehr wirksam erwiesen haben soll. Auch das 
österreichische und französische Gesetz verbieten den Verkauf

Der Traum des Groß-Pöltners.
'Oviginasmittljeihing be-3 Bote von der Ubüs vom Verfasser der „Wiener 

Briefe.")

Und eS kann nicht immer so bleibe» unter dem wech- 
clnden M ond, so dachte sich der treffliche Feuilletouist der 
lekannten S t. Pöltner Zeitung, legte sich nieder und träumte 
wn der Zukunft „G roß-P öltens" als der zweitgrößten Provinz- 
Stadt unseres lieben Kronlandes unter der Enns.

W ir  können es uns nicht versagen, diesen Traum, der 
eich ist an originellen Einfällen und wohlangebrachten Schla- 
>er» auch dem Leserkreise des Bote von der Dbbs zu erzählen, 
vollen uns aber hiebei im vollsten Maße der poetischen Lizenz 
>ersid)ert halten und jene Punkte erweitern, welche der ge- 
chrte Feuilletonist der S t. Pöltner Zeitung in der letzten 
Nummer vom 29. M a i d. I .  blos zwischen den Zeilen an« 
lkdeutet hat.

Nachdem w ir so dem geehrten Herrn Verfasser des 
Feuilletons „G ro ß -S t. Pölten" volle Gered)tigkeit angedeihen 
iefrti, wolle» w ir  an unsere Arbeit gehen.

Offenbar veranlaßt durch die Schaffung von Groß- 
Wien, regte sich oder soll sich in den n.«ö. Orten Lilienfeld 
nid Herzogeuburg auf einmal der bisher schlummernde Ehr- 
ieij geregt haben und man wollte Knall und F a ll ei» „G roß- 
ülienseld" und ein „Groß-Herzogenburg" gründen.

Das konnte sich S t. Pölten, die aufstrebende Traisen- 
tadt unmöglich bieten lassen und man ging flugs daran ein 
,G roß-Pöllen", das S t. bleibt bei der neuen Schreibart 
oeg, wenigstens im Id e a l aufzubauen.

M an  muß sagen, daß die S t.  Pöltner die Groß-Wiener 
ibertrumpft haben, denn die Grenzbezirke des neuen Groß- 
ßiilteii sollen die O r te : Melk, Neulengbach, Lilienfeld und 
kraismauer bilden. W ir  sind noch nicht zu Ende: A ls  Groß- 
löltener Donankanal (analog dem Wiener Donaukanal) muß

nolhgedruuge» der Traisenfluß regulirt werden und w ird mau 
von Wilhelmsburg bis Traismauer mittelst Lokaldampfer 
verkehren können. Das colossalste Werk i» Groß-Pölten 
w ird  die Groß-Pöltuer Stadtbahn fein.

Wie w ir aus zuverlässiger Quelle erfahren, hat sich 
bereits ein Hogerthp N r. 2 gemeldet, welcher aber zum Un­
terschiebe des Groß-Wiener Hogerty, diese Bahn wirklich zu 
baue» gedenkt und nicht gesonnen ist, seine Caution zu ver­
lieren.

Diese Stadtbahn w ird ausschließlich von Groß-Pöltncr 
Industrielle» gebaut und dürfte bereits in 2 Jahren dem 
Betriebe übergeben werden.

Die Einrichtung der Züge ist dieselbe wie bei den fran ­
zösischen Luxuszügcn. Der Fahrpreis ist trotz des gebotenen 
Luxus ein fabelhaf billiger. Von Traism auer bis S t. Pölten 
d. H. Groß-Pölten w ird man nur 20 Kreuzer bezahlen und 
außerdem erhält mau noch gratis eine Badekärtc für das 
Groß Pöltner Communalbad. M ehr kann man von einer Bahn- 
nntcrnehniuug nidjt mehr verlangen.

Das bekannte große Steiufeld bis S t. Georgen w ird 
nach amerikanisd)em Muster in einen großartige» neuen Be­
zirk umgewandelt und verkehrt zwischen Groß Pölten und 
S t. Georgen außerdem ein Zweig der neuen Trambahn. 
Zu dem bestehenden Stadtthcatcr im dermaligcn S t. Pöllcu 
werde» noch, um den Andränge zu genügen, eine städtische 
Oper, ein städtisches Schauspielhaus und ein Orpheum, ge­
gründet werden, es ist nicht ausgeschlossen, daß Groß-Wien 
eine F ilia le  vom Rouacher in Groß-Pölten etablirt.

F ü r de» Fremdenverkehr, d. H. zur Hebung desselben 
w ird ein Kursalon, ein^Stadtpark, ein Museum und für die 
Bedürfnisse des kleinen Mannes werden vier neue Versatz­
ämter gegründet werden.

Auch eine Pratcraulage w ird geschaffen werden und 
um die Täuschung vollständig zu madjcit, w ird eine Rotunde

gebaut, welche im W inter als „Trabrennplatz" Verwendung 
finden wird.

Wie weitgehend die Pläne sind nach welchen das Groß- 
Palten der Zukunft entstehe» soll, erhellt am besten daran«, 
wenn w ir dem Feuilletouisten der geschätzte» S t,  Pöltner 
Zeitung selbst erzählen lassen. E r schreibt unter anderem: 
„E ines fehlt dem zukünftigen 1. Bezirke G roß-P ö ltens: ein 
Berg, Allein einen solchen schafft uns die Traisen in wenige» 
Monaten oder höchstens einem Jah r. Jedermann weiß, daß 
dieser Fluß eine große Menge Geschiebe und Steingerölle 
m it sich bringt. Unsere Techniker brauchen bloß ein wenig 
mitzuhelfen und eine Meter hohe Schichte läßt sich täglich 
auf einen bestimmten Punkt hinleiten. M an  w ird diesen 
Punkt ungefähr an der Stelle des heutigen Dorfes Nadel- 
bach wählen. Ei» Berg in der Höhe von 1000 Nieter, den 
man schnellstens bepflanzt, w ird das Wahrzeichen von Groß- 
Pölten sein und der Stadlberg heißen.

(W ir zweifeln nicht, daß auf diesen Berg hinan auch 
eine Zahnradbahn später angelegt werden w ird. Anmerkung 
der Redaktion.) Am Stadtberg werde» sich dann die West- 
stürme brechen.

Die Zukunft der Großstadt w ird nicht unerheblich noch 
dadurch verschönert werden, daß man eine Universität schafft. 
Die herrlichen Gebäude de« jetzige» Melk (später der siebente 
Bezirk von Groß-Pölten) eignen'fid) hiezu vollständig. Dies 
sind m ir einige wenige Andeutungen. S ie genügen jedoch 
vollständig, um jeden Klardenkende» die große Zukunft unseres 
Großpölteu einleuchtend zu machen."

Soweit der S t. Pöltner Feuilletonist. —  W ir  dürfen 
wohl annehmen, daß auch die geschätzten Leser des Bote von 
der Dbbs, wenngleidi nur einen schwachen B egriff von der 
Größe des zukünftige» „G roß-Pölten" nunmehr fid) gebildet 
habe».

W ir  wünsche» der lieblid)e» Traisenstadt ein recht
kräftiges Gedeihen, möchten aber nur rathen, sich Groß-

Die heutige Nummer ist IV- Bogen stark.



und das Anpreisen solcher M itte l mit strengen Geld-, das 
letztere im Wiederholungsfälle sogar m it Gefängnisstrafen. 
Ohne M ith ilfe  der Presse aber, die durch Belehrung und 
Warnung bi« in die weiteste» Schichten des Volles hinein 
Aufklärung verschaffen muß, wird eine gänzliche Unterdrückung 
dieses Schwindels kaum zu ermöglichen fein.

(M . N. Nachr.)

Aus Nlai-Hofen und Umgebung.
* *  G a i i t u r n t a g .  W ir  haben in der letzten Nummer 

/  unteres Blattes die Tagesordnung für die anläßlich des 
Gauturntages stattfindenden F-estesveranstaltnnge» gebracht. 
D ie M itglieder des Turnvereines versammeln sich S a m s t a g  
den 4. J u n i  abends um 7 Uhr im Vcrcinslokale (gold. 
Löwen) und ziehen von dort mit Musik auf den Bahnhof 
zum Empfange der um 8 Uhr 9 M in . ankommenden Gäste, 
sohin um 9 Uhr Begrüßnngsabcnd im Gaslhofe zum 
Reichsapfel. S o n n t a g ,  den 5. J u n i  erfolgt der Abmarsch 
auf den Schnabelbcrg pro ‘ / i ‘2 Uhr Akittags vom Gasthofe 
zum goldenen Löwen. F ü r Erfrischunge» auf der Hahnlreit- 
wiese ist gesorgt. A l m Uhr abend« beginnt da« Garten­
concert der stabt. Musikkapelle im Lahner'schen Gastgarten. 
Im  Falle ungünstiger W itterung findet dasselbesuiter M i t ­
wirkung des Mannergesangvereins im Saale statt. M o n t a g  
den 6. I  li ti i w ird der Ausflug »ach H iflau  und durch 
das Gesäuse »ach Gstattcrbodcn unternommen. Abfahrt von 
der Haltestelle Waidhofen a. d. Ib b s  11 Uhr 20 M inuten 
M ittags, Abfahrt von Gstatterbodc» 7 Uhr 25 Minuten.

/D ie  Berathungen, welche an den beiden Hanpttagen vor­
mittags im Jnfur'schen Gasthofe stattfinden, sink/ jedermann 
zugänglich. Wenn uns zu den Pfingstfeiertagen günstige 
Witterung beschert wirb, ist eine zahlreiche Betheiligung an 
sämmtlichen Beranstaltungen voraussichtlich. Bon Auswärts 
sind bisher Delegirtc angemeldet: W ollersdorf 2 —  F lo ­
ridsdorf 8 —  Liesing 2 —  Felixdorf 2 —  Berndorf 1
—  Stockeran 6 —  Böslau 2 — Baden 5 —  Haag 2 —  
Horn 3 —  Melk 2 —  Neunkirchen 2 —  Jedlesee 2 —  
Deutsche W r. Tnrnerschast 9 — Scheibs 1 —  Krems 6 — 
Ib b s  4 —  Oberhollabrnnn 2 — Neulengbach 3 —  S im ­
mering 2 —  Anistetten 10 —  Pnlkau 1 — Hernals 4
—  W r. Neustadt 6.

* *  Panoram a Am „Ochsenplatz" ist seit einigen 
Tagen ein Panorama aufgestellt, in welchem Sehenswürdig­
keiten ersten Ranges fine. B is  Montag, den 7. d. ist z. B . 
die Reise um die W eit zu sehen; von Dienstag an die 
Pariser Weltausstellung von 1889. Hervorragend sind die 
zahlreichen Ansichten des Eifselthurmes, dieses Riesenwerkes 
der Bautechnik und Eisenkonstruction, welches in seiner 
Gesammtheit, sowie in seinen einzelnen Theilen sichtbar ist 
etc. etc. W ir  können den Besuch dieses Painorama's au fs 
beste empfehlen.

** Bczirkskraiikeiikassc Am 12. J u n i d. I .  wird 
die Bezirkskrankenkässe Waidhofc» ihre statulengeniäßigc Gene­
ralversammlung abhalten, in welchen der Jahres- und Kassa- 
bericht zur Genehmigung vorgetragen w ird . Wie ans den 
Bücher» dieses kurz bestehenden humanitären Arbeiter - Kran­
ken - Unterstützung« - Vereines heute schon co'nstatirt werden 
kann, hat derselbe im abgelaufenen Jahre 1891 in der 
uneigennützigsten Weise zum Wohle der M itglieder, zum 
Wähle der hilfsbedürftigen ertränkten Arbeiter gewirkt. Die 
Mitgliederzahl betrug am Schlüsse 1891, 8 29 . Heute über 
1 072 , und erscheint damit nachgewiesen, baß die Gründung 
der Bezirkskrankenkässe, im Sinne des Gesetzes vom 30. 
M ärz 1888 R. G. B. N r. 33, eine vollauf berechtigte 
gewesen ist. Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer haben allmonat­
lich ordnungsgemäß ihre percentnellen Beiträge geleistet, 
und damit der Kassa an Einnahmen den Betrag von 
fl. 5448.06 kr. zugeführt. Davon winden an 20 erkrankte 
M itglieder mit 4317 Krankheitstagen, fü r Krankennnterstütznng

Wien nicht in allein zum Muster zu nehmen, denn die großen 
Verheißungen, welche Groß-Wien vorangegangen sind, haben 
sich bis heute noch nicht erfüllt, und in vielen Dinge» geberdet 
sich das große Wien nur zu viel „kleinstädtisch".

W ir  zweifeln nicht, daß dem Beispiele von „G roß- 
Pölteu noch mehrere Gründungen von niederöstcrreiehischen 
Großstädten folgen werden, befürchten aber nur, daß w ir 
vielleicht im Kronlande unter der Enns daun nur mehr 
8 — 10 Großstädte bekommen, die dann vor lauter Größe 
eine klägliche Rolle spielen werden.

Gleichzeitig hört dann der Bauernstand im ganze» 
Lande auf, den» die in die neuen Stadtgebiete einbezogenen 
„Bauern" werden „Großstädter" und müssen als solche ihre 
bisherige Stellung nnfgeb.n. F ü r heute mag es genug sei» 
über den Plan der Gründung eines „G roß-Pölten" und zum 
Schliche einiges noch aus Groß-Wien.

Der Verfasser der Wiener Briese, durch Krankheit 
gehindert, war in den letzten Monaten im Bote von der 
Pbbs verstummt und hätte nun eine lange Reihe von Groß- 
Wiener Vorkommnissen nachzutragen. Derselbe wird im 
Fluge das Markanteste der letzten Wochen Revue passiven lassen.

Zwei große Feste brachten Wien eine große Zahl 
von Gästen, es war dies da« Fest der feierlichen Enthüllung 
des Radetzkydenkmales und die feierliche Eröffnung der 
Musik- und Theaterausstellung im Prater durch Seine 
Majestät den Kaiser Franz Joses I.

Ueber die Enthüllung des Radetzki)denkmaleS sowie 
über da« Wirken Radetzkys als Feldherr Oesterreichs hat 
der Bote von der Ubbs im Feuilletontheile des Blatte« 
ohnehin erschöpfende Berichte gebracht.

„Bote von der M b s ."
Aerzte, Medicamentc, und Spitalpflcgein Summe fl. 4209.44fr. 
ausbezahlt, und weiters für 6 verstorbene M itglieder a» 
Beerdigungskosten fl. 108 geleistet. Wenn man weiß, wie 
die Bezirkskrankenkässe Waidhoscn im J u li 1889 ohne 
jedwede finanzielle Unterstützung sich gegründet, und die 
ganze Zeit ihre&Jäeftmtbcs nichts unternommen oder ver­
anstaltet hat, was ih r aus andere A r t eine Unterstützung in 
Geld eingebracht hätte, wen» man mich weiß, m it gerade 
diese Kasse bei ihrer Gründung vielmehr gezwungen war, 
zur] Anschaffung einer feuersicheren Kasse, und der übrigen 
Kanzleieinrichlnngen bei der hiesigen Sparkassa ein Darlehen 
von fl. 400 aufzunehmen, dasselbe jedoch bereits zurück­
gezahlt hat, und immerhin noch einen eigenen Reservefond 
von über fl. 800 besitzt, und wenn man ferner weiß, daß 
hinter dem eigenen Reservcfonde, im Landes-Verba»ds-Re- 
servefond fü r sie bestehenden 44 Bezirkskrankenkässe» 
Rieder-Oesterreichs in der Höhe von fl. 260000 existirt, so 
ist es wohl leicht begreiflich, wenn immer weitere Kreise 
von Arbeitsnehmern und Arbeitsgebern ih r Vertrauen der 
Bezirkskrankenkässe zuwenden.

* *  W ich tig  fü r Eekoiiomiebefitzer. Alle Oeko- 
nomicbesitzcr werden hiemit aufmerksam gemacht, daß dieSamen- 
Control-Station der k. t  Landwirtschaft in Wie» bereit ist, al.e ihr 
in Proben von 250 G r. ( '/ 4 Kilo) eingesendeten Kleefarne» 
auf ihre Reinheit von Kleeseide zu untersuchen, ohne daß 
den Einsendern außer dem geringen Porto irgendwelche Koste» 
daraus erwachsen. Aus dieser Prüfung erwächst den Pro 
bucenten reiner Samen der bedeutende Nutze», daß sie den­
selben zu einem weit höheren Preise verkaufen können, als 
solchen Samen, welcher nicht untersucht worden ist.

** Schonzeit des W ild es  und der Fische. 
Im  Monate J u n i befinden sich folgende W ildarten in der 
Schonzeit; Auerhahn und Henne, Birkhahn vom 15., 
Henne den ganzen M onat, Ente bis zum 16., Fasan, 
Genisbock, Gais und Kitz, Hase, Haselhuhn, Hirschthier 
und Kalb, Rebhuhn, Rehgais und Kitz und Wachtel. Von 
den Wasserthieren sind zu schonen: Barbe bis zum 15., 
W aller, Sterlet, Krebsweibchen den ganzen M onat.

** Verftorbenen-Answ eis fü r W aid lio feu  
und Umgebung. 1. M a i. Johann Baumbalg, Hansbe- 
sitzerskind W .-V . d ir. 84, 7 Wochen alt, Lebensschwäche. —  
9. M a i. Anton Birchler, Fabriksarbeiterskind V.-L. N r . 5 
1 Jah r alt, Fraise». —  11. M a i. Josef Hiininer, Sohn 
der ledigen Magd Elise W .-V . d ir. 42, 2 M onat alt, D arn i- 
katarh. —  11, M a i. Joses Stieginmer, Bahumeisterskind 
W .-B . d ir. 193, 2 M onat alt, Fraisen. —  12. M a i. M a r ia  
Tänzer, Taolöhnerskind, W .-B . N r. 121, 7 Woche», Durch­
fall. —  N. W urm, nothg. Knabe Fabriksarbeiterskind 2 . 
Krailhoferrotte d ir. 8, regelwidrige Geburt. —  15. Joses 
Dawberger, Fabriksarbeiterskind W .-B . N r. 8, 2 M onat 
alt, D u rch fa ll. •—  17. Georg Datzreiter, Bauer, K ra ilh o f- 
rolte 22, 50 Jahre alt, Lungenentzündung. —  19. M a i 
A lo is Gartet, vereh. Taglöhner, W .-V . N r. 4, 59 Jahre 
alt, Lungenödem. —  21. Anna Etzlstorfer, Sensenschinieds. 
lind W .-V . N r. 86, 14 Tage, acuta Bronchitis. —  23. 
M a i. Josefa Schleisenlehner, Bäuerin, 1. Krailhoferrotte 
d ir. 13, 47 Jahre, Brusldrüsenkrcbs. 24. M a i. Johanna 
Scher, leb. Magd, W irtörotte d ir. l ,  Luugentnb. — 24. M a i 
Ib a  Freiin vor, Plcnker, Advokateustochier V .-L . N r. 83, 22 
Jahre alt, Lungentuberkulose. —  25. M a i. Theresia Hasel- 
steiner leb. Magd 2. Krailhoferrotte N r. 13, 43 Jahre alt, 
Lungentuberkulose. —  30. M a i. Leopoldine Schatz, k. k. 
Steueraintskontrollorskind, S tad t N r. 22, 7 M onat alt, 
Gehirnhautentzündung. —  30. M a i. Franz Bruckner, lcd. 
Taglöhncr W .-V . d ir. 4, 71 Jahre alt, Lungentuberkulose.

Eigenberichte.
W eyer, den 30. M a i 1892. ( V e r m ä h l u n g . )  

I n  der Marktcapelle hier hat heule die Trauung des 
hiesigen Arztes Herrn E d u a r d  v. T h a v o n a t ,  Doctor der

Ueber die Musik- und Theaterausstellung Hai der 
Verfasser der Wiener Briefe im Bote von der PbbS zu 
wiederholtenmalen genauen Bericht erstattet.

D ie Ausstellung ist reich beschickt und sehenswert. 
A lt-W ien, der Hohe M arkt, erbaut van Architekten Diarmoref, 
ist eine Meisterleistung.

Sehr hübsch repräsentirt sich das Ansstellungstheaier, 
in welchem die Berliner und Pariser Künstler bereits ihr 
Programm abgespielt haben. W erZeitnnd Geld hat, kann nichts 
besseres thun als die Ausstellung besuchen, er wird beider 
in kürzester Zeit ans die angenehmste Weise ledig, do mich 
fü r den größten Feinschmecker daselbst bestens vorgesorgt ist.

Eine hohe Polizei hat den elektrischen Blnineucorso 
bei Nacht verboten, so mußte man sich damit begnügen
einen Blnmencorso bei Tag abzuhalten, welcher vorigen 
Samstag unter großer Theilnahme vor sich ging.

Die Reisesaison beginnt, und immer mehr werde» 
diejenigen, welche der S tad t den Rücken kehren.

Noch wird das Groß der Sommerfrischler zurückgehalten, 
da die Schulen erst am 15. J u l i  schließe».

Dann aber w ird es hinausgehen in Gottes freie Natur, 
um entrückt dem Staub der Großstadt und dem heiß
brennenden Granitpflaster, frische Luft zu athmen und sich 
zu stählen für die dann folgende Wintercampagne in der 
Großstadt.

Hoffen w ir, daß der launische Wcttergott m it uns
nicht zu strenge ins Gericht gehl und w ir uns des Sommer-
anfenthalles ans dem Lande erfreuen können.

7. Jahrgang.
gcsamintcn Heilkunde, m it Fräulein A  n na D u n  kl, Tochter 
des hiesigen Kaufmanns und Realitätenbesitzers Albert Dnnkl, 
stattgefunden.

( Spa r k a s s e  der  Co mmu n e  Weyer . )  I m 
Monate 9)1 ai 1892 wurden von 113 Parteien ff. 16958.09 
eingelegt und an 76 Parteien fl. 9033.02 riickbezühll. M it  
Ende M a i 1892 beträgt das Jutercssenten-Gnthaben fl.
1,036.962.55.

Seitenstettcn (B  er müh la n g .) Am 30. M a i d.
I .  fand zu Seitenstette» die feierliche Vermählung des 
Herrn I .  H o f b  an er  von Aschbach mit Fräulein Anna 
M a y e  r  in der Stifskirche statt.

V om  h l Berge. I n  buntem Wechsel kommen und 
gehen W allfahrer und Touristen, beide in größerer Anzahl 
als in früheren Jahren, wenn w ir das vorige Jah r, das 
JubilciumSjahr auSnehmen. M it  stiller Resignation auf die 
landschaftlichen Reize, welche umsonst der nicder-österr. R igi ■ 
seinen Verehrern für die Mühe des Anstieges bietet, be­
schrankten die Wiener-Touristen sich ans ein frugale« M ittag s ­
mal in den mit den Emblemen des österr. Touristenclnb« 
reich decorirten Speisesaale des H. Hatbmayr, denn die 
Aussicht ein geheimnisvolles Gran in Grau ! Glücklicher waren 
am Feste H immelfahrt die Herrn College» aus der schönen 
Capitale Oberösterreichs, etwa 30 M itglieder des Linzer- 
Touristenclubs. Vom denkbar günstigsten Wetter beglückt, 
konnten dieselben in vollen Zügen das prachtvolle GebirgS- 
panorama genießen. Die Sandaussicht war weniger gut. 3118 
Pilger und Touristen zugleich werden, wie verlautet, am 
Donnerstag, in der Pfingslwoche also am 9. J u n i mehr als 
300 Studierende des k. k. Obergymnosinms der Bcnedictincr j 
von'Seitenstetken circa 9 Uhr vormitags auf den Sountagberg 
ankommen, daselbst einer Hl. Messe beiwohnen, und während 
derselben wird die ans 50 M an» bestehende Musikkapelle — 
lauter Studenten I —  den Gesang von 300 jugendlichen 
Saugern begleiten. Das mag eine mächtige Wirkung in den 
weiten, großen Räumen des herrlichen Gotteshauses erzielen.
Ob woh^auch Phoebns gnädig sein w ird ?  W ir  wünschen, 
w ir hoffen es!

K ü r n b e r g ,  de» 2. J u n i 1892. Gestern nachmittags 
zog über Kürnbcrg ein schweres Gewitter, das für unsern 
Gebirgsort unheilbringend wurde. Der B litz schlug in das 
Dach des Gasthauses von Herrn Dcrndl und im nächsten 
Moment stand dasselbe schon in hellen Flammen, die von 
dem heftigen Nordwestwind immer mehr angefacht wurden 
und ein schauerliches B ild  des wildrasenden Elementes boten.
Die in der gegenüberliegenden Schule versammelten Kinder 
jammerten und weinten laut und wollten dem Ausgange 
zuströmen. F rau  Oberlehrer Ander! hatte jedoch in melier 
Vorsicht die vordere »ach dem Brandobjekte gerichtete Haus­
thür verschlossen und H err Lintcmer führte die Kinder bei 
der entgegengesetzte» Hausthüre hinaus, wo dieselben über 
Wiesen und Felder laufend sich entfernten. Der Rege» goß 
in Strömen und das war ein großes Glück. Schnell hatten 
sich Leute aus der Umgebung am Brandplatze Ungesunden, 
doch an eine Rettung tvar nicht zu denken. I »  unglaublicher 
Schnelligkeit waren die Balken des Dachstnhles verkohlt und 
das ganze Gerüste stürzte zusammen. Leider ist auch ein 
Menschenleben zu beklagen. Der alte, nahezu 70-jährige 
Ochscnknecht Engelbert, gewöhnlich der alte „E n g l"  genannt, 
wollte seine zwei große» schönen Zugochsen ans dem Stalle 
bringen, doch gelang ihm dies nicht mehr. Heute morgens 
fand man seine halbverkohlte Leiche neben den verkohlten 
Ochse». Außerdem verbrannten sechs Kühe, alle Schafe und 
mehrere Schweine. D ie Futtcrvorrälhe brannten noch bis 
tief in die Nacht hinein. Ein junger Knecht, Andrä, erlitt 
starke Brandwunden an den beiden Händen. Sobald das 
Feuer mehr gedämpft und localisirt war, wurden Leitern 
angelegt und die brennenden Pfosten und Balken vom Dache 
geworfen. A ls  einen der ersten bei dieser Arbeit sah man den 
Herr» Postmeister Tänzer und wackere kräftige Bauernburschcn, 
die m it Hacken herbeigeeilt kamen und den jungen Schmiede- I 
meifter Gurtner, der m it Fcuerhacken haukirtc. Allgemein j 
bedauert w ird der überall hochgeehrte und hochachtbare Herr '
Gastwirt Derndl, der in stillem Jammer, manchmal die Hände 1
über die thränenden Augen legend, dastand und zusehen mußte, 
wie sein schöner Besitz ein Raub der Flammen wird. Vor 
circa 25 Jahren wurde von ruchloser Hand Feuer gelegt 
und das ganze Haus brannte nieder; nun tr if ft  ihn durch 
Blitzschlag dasselbe Unglück. Der durch seine große Herzens- 
gütc bekannte H err Dcrndl möge in der allgemeinen Theil­
nahme der ganzen Bevölkerung einigen Trost finden in dem t
schweren Unglllcksschlage, der ihn getroffen. Erwähnt muß ‘
auch »och werden, daß in ganz »»glaublicher Schnelligkeit |
die löbliche Gendarmerie von S t. Peter i. d. Au am Brand- ,
platze erschien und dort ihren Pflichten oblag. — Kaum 5 i
M inuten später als der B litz in das Gasthaus des Herrn >
Derndl schlug, fuhr ein zweiter S trah l in das sogenannte ,
P lattnerhänsl am Abhange des Plattcnberges circa acht ,
M inuten von hier entfernt. D ie Bewohner desselben, eine >
arme Fam ilie, bestehend aus M ann Weib und 2 Kindern, >
konnten nur noch schnell eine Ziege und ein Schwein rette», 
ihre ganze übrige Habe verbrannte und zeigt heute nur mehr , 
einen Schutthaufen. 1

------------------  i ii

N e n m a r k t  a d. am 31. M a i 1892. (U u> j
g l  ll ck s f a l l). D er Knecht des Gastwirtes Riesenhnber von ,
Grafendorf kehrte m it einer Ladung Most aus der Hinge- (
bung von Aschbach zurück, um hier im  Penerstorfcr'schen I
Gaslhause zu übernachten. Der Knecht wurde infolge des ange> 1
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das sich in Hamburg ereignete. Die ehrenvolle Kapitulation 
von Komorn war vorüber. Klapka flüchtete m it einigen Ka­
meraden nach Hambnrg, wo die Ungarn eine enthusiatische 
Ausnahme fanden. D ie Bewohner der nordischen Hansestadt, 
die überhaupt fü r alles Oesterreichische und Ungarische eine 
wahrhaft südliche W ar,ne bethätigten, veranstalteten zu Ehre» 
Klapka'S einen Fackelzug m it Serenade. Der Zug bewegte 
sich vor das Hotel, in welchem Klapka abgestiegen war, und 
die Fackelträger stimmte» nach der Melodie des Liede«: 
„Denkst D u  daran, mein tap fre r Lagienka" einen den mt« 
gotischen General lobpreisenden Gesang an. Eine Abordnung 
der Hamburger Bürger begibt sich zu Klapka. Der Sprech- 
w art'hebt zu reden an, und der S trom  seiner Worte ergießt 
sich ohne Unterlaß in dem Pathos jener Zeit. Endlich ist 
der Speech zu Ende. Der Angesprochene stellt sich aber stramm 
in Positur und sagt: „ Ic h  bin der k a i s e r l i c h  bst er  r. 
G e n e r a l  v. L a n g e n a u  und G e s a n d t e r  m e i n e s  
K a i s e r s  in Stockholm. Der R  e b e l l e n - G e n e r  a l 
Klapka, den S ie  zu suchen scheinen, wohnt im Zimmer 
nebenan.

— E in e  tbcuere Reclamc B or der Strafkammer 
in F rankfu rt a. M . wurde am M ontag in zweiter Instanz 
gegen den Kaufmann Emannel A r o n s  o h n  verhandelt, der 
in mehreren B lättern ein Inserat zur Anpreisung seiner
Waren veröffentlicht, das als Unterschrift eine Bibelstelle 
( „T s  werde Licht und es ward L ich t!" )  trug. D ie erste 
Instanz hatte darin Religionsverspottung und groben Unfug 
erblickt und Aronsohn zu 100 M ark Geldstrafe verurtheilt. 
D ie  Strafkammer pflichtete dieser Anschauung bei, indem sie 
die Berufung verwarf.

— D e r älteste Regenschirm. Alcuin, A b t von 
Tours, schickte im Jahre 802 n. Chr. dem Bischof Arno
von Salzburg einen Regenschirm zum Geschenk m it de»
W orten : „M isa i C a r ita ti Tuae ten to rium  quod veneram lum  
caput Tuum defendat ab im brib us  (ich sandte Ew. Hoch­
würden ein Schutzdach, das von Deinem verehrungswürdigen 
Haupt die Regengüsse abhält). Jedenfalls muß der über­
sendete Apparat damals etwa« Neue«, Besonderes und Sel­
tenes gewesen sein, denn sonst würde sich diese Reise von 
mehr als 150 Meilen kaum gelohnt haben.

—  „Sich krank lache», sich tobt lachen", ist eine 
im Volksmunde sehr gebräuchliche Redensart, um das höchste 
M aß der Heiterkeit zu bezeichnen. Ricmanb aber denkt dabei 
daß er durch Lache» sich wirklich eilte Krankheit oder gar 
den Tod zuziehen könnte; im Gegentheil, das Lachen gilt 
fü r äußerst gesund. Und im Allgemeinen sicher m it Recht. 
E« scheint aber doch, daß in manchen Fällen die sonst so 
wohlthätige Erschütterung des Zwerchfelles schlimme Folgen 
haben kaun. I n  Zauchiiitz' „M agazine" (Aprilheft) lesen 
w ir, daß eilt Herr bei dem Lesen eines sehr luftige» Buche« 
so furchtbar lachen mußte, daß er sich eine ernsthafte Kraut- 
tjeit zuzog, oon der er sich nur langsam erholte. Tragisch 
aber ist folgender V o rfa ll, den dieselbe Monatsschrift erzählt: 
I n  einem wandernden Zirkus geriet ein kleiner achtjähriger 
Knabe über die Späße des Kloivns in  so krampfhaftes 
Lachen, daß er thatsächlich vor Lachen starb. D er Klown 
sprang den armen Kleinen zu H ilfe, benetzte sein Gesicht mit 
Wasser : aber die nervöse, wenn auch freudige Erregung war 
zu groß fü r beit zarten Körper gewesen. M it  den leise ge­
murmelten Worten : W ar'« nicht entzückend ? starb das Bürsch­
chen. — Ausnahmen bestätigen die Reget, und so hoffen 
w ir, daß unsere Leser sich durch diese seltsamen Ausnahmen 
nicht abhalten lassen, wo und mann sie nur köwien, so herz­
haft zu lachen, als es ihnen möglich ist.

Humoristisches.
Selbstgefühl. Lieutenant (zum Kameraden): „W ie , 

S ie  wollen promeniren, bei dem miserablen W etter?" —  
„W as soll ich machen, hab' die Stadt nun' mal verwöhnt,"
 G u t e  E r z i e h u n g .  „Aber gnädige Frau, warum
schelten S ie  ihre Kinder stets auf französisch?" —  „Sonst
verstehen sie die ©chiinpfroortejuib eignen sie sich a n . " --------
A  u s e i n e r r  u s s i s ch e n K a  s e r u  e. Rekrut (der Kameraden 
im Jnstruktionsbuche lesen sieht): „S a g t mal, was lest ihr 
denn eigentlich, das Schwarze oder das W eiße?"

vom Mchertisch.
I n  der dritten Anflöge von B rchm S  Thict'lcbc» ist soeben 

der von den Herren Prof, Dr, O, Boettger und Pros. Dr.Pechttel-Lorsche 
ueubcarbeitete siebente Band, iimfaffciib die Abhandlungen über die 
Gruppen der Kriechthiere und Lurche, erschienen. Der neuen Fortsetzung 
aus dem berühmten Werl ist seit tauget» mit Spannung entgegengesehen 
worden. Rach unserm Urteil, das sich auf eine sorgfältige Prüfung des 
vorliegenden Urtheils stützt, werden die ait das Erscheinen desselben ge- 
knüpften Erwartungen reichlich erfüllt.

Bleibt der Wissenschaft ans dem Gebiet der niedern Thierwelt die 
Lösung noch manchen Problems vorbehalten, so haben die netlern For­
scht,tlgsergebntsse doch zur Klärung einer Reihe wichtiger Einzelnhetten 
wesentlich beigetragen. Diese ForschiulgSresiittate sind in dem neuen Band 
von Brehms Thierteben sehr sorgfältig berücksichtigt worden. Namentlich 
wurden die Fortschritte in der Kenntnis der Ansenthaltsorte tutd der 
Lebensweise der Kriechthiere und Lurche ans« ausgiebigste und fast lücken­
los gebucht und eingeschaltet, so daß jede Seite de« Baude« Nene« ent­
hält und da« Buch nicht bloß dem Laien eine belehrende und unterhal­
tende Lectüre, sondern auch dem Fachmann einen gedrilnglenAbriß unsrer 
heutigen Kenntnis ter beiden Thierklaffen bietet. Die systematische An­
ordnung der Krichthiere ist, dem heutigen Stande der Wissenschaft gemäss, 
gänzlich verändert und wie folgt getroffen worden: 1. Ordnung:
Schuppenkriechthiere; Unterordnungen: Eidechsen, Wurmzllngler, Schlan­
gen; 2, Ordnung: Panzerechsen; 3. Ordnung: Schildkröten, 4, Ord­
nung : BrÜckenechscn. Die Hauptrintheilnug der Lurche hat sich zwar nicht

wesentlich geändert, wohl aber die feinere Gliederung im einzelnen. Die 
letztere Gruppe finden wir, entsprechend ihrer Bedeutung im Haushalt 
der Natur und der ihr zugewandten neuzeitlichen umfassenden Forschung 
gegen die frühere Auflage, weit eingehender behandelt. Aus tue scharfe 
Unterscheidung der deutschen Arten in beide» Thiers lassen haben die 
Herren Herausgeber ersichtlich besondern Wert gelegt. Bei den seltenen 
oder bei den giftigen Arten wurde die Allgabe aller Standorte innerhalb 
de« Reiches anzuführen nicht versäumt. Hervorzuheben sind weiter tue 
starke Bereicherung der einleitenden Abschnitte zu den Eidechsen und den 
Schlangen, der Nachweis de« VorlomntenS der giftigen Viper auch in 
deutschem Gebiete.

M it dieser mustergültigen Arbeit und der starten Vermehrung 
des Textes in innigem Zusammenhang steht der beigegebene überaus 
reiche, prächtige BUderschuutck, der sich im ganzen ans 167 Abbildungen 
im Text und 16 Sondertafcln in Chrvmodruck und Holzschnitt zusammen- 
setzt. Die Textillnstratiouen haben einen Zuwachs von 44 neuen Abbil­
dungen erfahren. Ganz ausdrücklich möchten wir aus diesen Neneinsn 
gungen ans die bildlichen Darstellungen der weniger bekannten Frösche: 
Moorfrosch, Springsrosch und der gelbbanchigen und rothbanchigen Unke 
hinweisen, die in deutschen Werten überhaupt zum ersten Mate aufge­
nommen worden sind.

So ausgerüstet, wird sich die neue Fortsetzung ans Brehms 
Thierleben den in der dritten Auflage vorausgegangenen Banden eben­
bürtig anreihen. Dajj auch in dem siebenten Bande die Devise: Erhal­
tung und Durchführung Brehm scher Schreib und Darstellnngsweise, 
hochgehalten worden ist, bedarf für diejenigen, welche wissen, daß die 
Herausgeber dieser angenehmen Pflicht ihre besondere liebevolle Sorgsalt 
zuwenden, keiner weitern Betonung. Der Berlagshandlnng, dem B iblio­
graphischen Institut in Leipzig, gebührt fite die innere und äußere Aus­
stattung de« neuen Bandes ehrendste Anertennnng,

A . H artlcbcn 'S  U niversal H a n d a tla s . ti3 Hanpltarten 
und 112 Nebenkarten ans 126 Kartenseiten; zur mathematischen, physi­
kalischen, politischen und historischen Geographie. M it einem begleitenden 
Texte nebst vollständigem Register von Dr, Friedrich 11 m ia u s t und 
Dr, Franz H eid  er ich. (A. Hartlebens Verlag, Wien.) Vollständig in 
25 Lieferungen ir 40 kr, Zn elegantem Halbfranzband fl. 12 fl. 50 kr.

Nach Ausgabe der Lieferungen 10—25 liegt nunmehr „A . Hart­
lebens Universal-HandatlaS" vollendet vor, ein groß angelegtes und in 
jeder Hinsicht rühmlich durchgeführte« Werk. Die gesamuite kartographische 
Literatur weist bisher keinen anderen Atlas ans, welcher allen Zweigen 
der Erdkunde zugleich gerecht zu werden sich bemüht, Bon den 93 Karten 
dienen 5 der mathematischen Geographie und Kartographie, 14 der phy­
sikalischen Geographie, 32 illitstriren Europa und die einzelne» Länder 
diese« ErdtheileS, 12 Karten beziehen sich ans 'Asien, 8 auf Afrika, 6 auf 
Amerika, 3 auf Australien und Oceanien, 3 Karten dienen der Berkchrs- 
Gcographie, 10 Karten endlich gehören zur historischen Geographie. Da­
zu kommen nicht weniger als 112 Nebenkarten, welche Stadtpläne, wich­
tige Industriegebiete, interessante Gebirgspartien, Inselgruppen etc. in 
größerem Maßstabe darstellen. Sämmtliche Karte» sind ungemrin reich, 
haltig, so daß man wohl kaum ein bei der Lectüre oder beim Studium 
begegnendes geographische« Object, sei es ein Fluß oder Berg, eine Insel 
oder Ortschaft, vergeblich suche» dürste. M it großer Vollständigkeit er­
scheinen in den Karlen alle Eisenbahnlinien eingetragen, so daß neben 
dein „Universal-Handatlas" der Gebrauch eigener Eisenbahntarten ganz 
überflüssig ist: umsomehr, als auch noch eine specielle Eisenbahn karte von 
Mittel-Europa beigeben ist. Dem neuesten Stande unseres geograpischen 
Wissen« gemäß, wurden die Karten mit genauer Sachkenntnis bearbeitet 
und alle politischen Änderungen, selbst solche neuesten Datums, wie sie 
z. B, in den neuesten Eoloiiialgebieteii sich jüngst vielfach vollzogen, sind
im A las gewissenhaft zum Ausdruck gebracht. Besonders hervorgehoben
werden müssen auch die Klarheit und »ebersichitichteit der Karten, sowie 
deren vornehme geschmackvolle Ausführung. Sehr tverthvoll dlinkt uns 
auch der begleitende Text, welcher 104 große Folioseiten stark, ein voll- 
ständige« Handbuch der Geographie zu ersetzen wohl geeignet ist, Die 
fünf Abschnitte desselben behandeln die mathematische und physikalische 
Geopraphie, dann die Länderkunde der einzelnen Erdtheile, die historische 
und Verkehrsgeographie in steter Bezugnahme auf die einzelnen Karten. 
Hiezu kommt noch ein vollständiges alphabetisches Register und eine ge­
wiß sehr willkommene „Erklärung der wichtigsten sremdsorachlichett geo-
graphischen Bezeichnungen." So empfiehlt sich „A. HartlebeiiS Universal- 
Handatlas" durch seine Gediegenheit und Reichhaltigkeit, durch seine ele­
gante Ausführung und den überaus mäßigen Preis allen, welche an der 
Erdkunde Interesse nehmen.

B rie fk a s te n  der S c h r i f t le i tu n g .
Herrn F . in W ie » . M it Bedauern vernahmen w ir die Nach­

richt von Ihrem Unwohlsein und sagen desto mehr unsern Dank siir da« 
Gesandte. — Ihren, Bestich sehen lvir mit Vergnügen entgegen; wir 
haben ein prachtvolle« Wetter, welche« Ihnen zu Gute kommen dürfte.

Herrn P .  S t .  Besten Dank siir da« Eingesandte; den einen 
Artikel können w ir leider nicht aufnehmen, da er sehr stark eine politische 
Tagessrage streift und lvir uns in das große politische Welt Chaos nicht 
einmengen dürfen.

Herrn L . in Ä . Bericht erhalten, wie Sie sehen, beste» Dank 
dafür und ersuchen höflichst, tut« recht oft Berichte einzusenden.

A n  alle unsere verehrten Berichterstatter stellen wir 
das höfliche Ersuchen, uns bei unserem Unternehmen, welches gewiß für 
jedes Dorf oder jeden Markt seine Vortheile hat, zn unterstützen, besait- 
der« in jetziger Jahreszeit, wo die Somittersrischen eine jo große Rolle 
spielen.

(E in g e s a lb e t .

Seideil-Gramdilies» schwarz ». farbig (auch alle 
Lichtfarben) 8 3  k r .  bis fl. U.25 per Vieler (>» 18 Q ua l-, circa 
200 Dessins) —  versendet robenweise Porto und zollfrei die Seiden- 
Fabrik! G . Hcnncbcrg (ff. it. ff. Hoflieferant), Zürich. Muster nntge. 
hend, Briese kosten 10 tr. Porto. 7
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der crenellirter Gummiplatte. Grösste L e is tu n g s fä h ig - 
k e it ,  u nve rw üs tlich , müheloses W aschen se lbs t fü r  die 
schwächste Person. B i l l ig k e i t  des Preises. D ie  Maschine 
is t  unübertro ffen , d a rf in  keinem  H au sh a lt feh len , v e r­
d räng t a lle  bestehenden Systeme und is t  eine w irk lic h  
ökonomische H ausfrau  v e rp flic h te t diese Maschine anzu­
schaffen, dam it sie (d ie  H ausfrau ) ih r  Wäscheconto um 
50°/q  v e rr in g e rt. In  Z e it von 1 M onat ha t sich die 
Maschine durch E rsparn is  an Wäsche u. A rb e its z e it v e r­
d ie n t gem acht, ohne die vie len  anderen V o rth e ile  und 
A nnehm lichke iten , die dieselbe m it  sich lü h r t  und b r in g t. 
Preis per Stück nur fl. 4 .5 0 . V ersand t gegen B aar 
oder Postnachnahme durch  KIOSS’S Vertrieb patentir- 
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%r. 23. „Bote von der M b s ." 7. Jahrqnnq.
heiterten Zustandes Uum Schlafe überfallen, )o daß das Fuhr- 
iverk dem Schicksale der Pferde allein überlassen mar, welche 
abends halb 10 Uhr ih r Z iel auch richtig erreichten. Einige 
Meter von der S ta llth iire  fiel der Wagen jedoch um. Herr 
Pencrstorfer und die anwesenden Gaste leisteten die erste 
H ilfe. Der Knecht lag in noch so tiefen, Schlafe, daß ei­
ben für ihn so verhängnisvollen F a ll gar nicht wahrnahm. 
Erst am andern Morgen ließ cs sich erkenne», daß der Un­
glückliche sich eine todtliche Rückenmarkverletzung zugezogen 
hatte. M ittags 12 Uhr erlag derselbe feinem Leiden. Sein 
Herr, bei dem er seit 12 Jahren im Dienste stand, schil­
derte ihn als einen braven verläßlichen Menfckjtn u. wollte 
die Toocsnrsachc kaum glauben. D ie Aussage des Knechtes 
bestätigte leider die cingangserwähntc Thatsache. Das Be­
gräbnis fand Donnerstag statt.

M arbach  a. b. Dr»»a», den 2. Ju n i 1892. 
S e it langer Zeit wird . von dem Bane einer fliegenden 
Brücke über die Donau 'in  Pöchlarn gesprochen. Endlich 
w ird mit der Sache Ernst gemacht. Am 14. J u n i w ird 
über Ansuchen des Baron B or's  um Bewilligung zur E r­
richtung einer fliegenden Brücke zwischen Groß, und Klein­
pöchlarn die Localcommission abgehalten werden. D ie Schiffe 
werden aber nicht verankert, fordern es ist die Uebersnhr 
m it gespanntem Seile und Rollsteg beantragt.

Verschiedenes.
— Brennende Gasquellen. I »  W e l s  (Ober- 

österreich) sind an mehrere» Stellen des Stadtgebietes Boh­
rungen von artesischen Brunnen vorgenommen worden, durch 
die aus einer Tiefe von durchschnittlich 230 Metern ein ge­
ruchloses, brennbares Gas gewonnen wird. Das Bolksseft- 
comite ließ die Herstellung eines solchen Gasbrunnens im 
städtischen Bolksgarte» in A ngriff nehmen, um im Falle 
des Erfolges den Besuchern des im September in  Wels 
stattfindenden Volksfestes ein interessantes Schaustück zubieten, 
außerdem aber für Bcleuchtungszwccke oder fü r Motorenbe­
trieb eine, wie es scheint, ergiebige Naturkraft nutzbar zu 
inachcn. Bei dem Versuche soll auch der wissenschaftlichen 
Forschung, welche sich mit diesem Gegenstände bereits be­
schäftigt, gebührend Rechnung getragen werden.

— VI. deutsch öslereiclnschts Äreistnrnfest 
Die Anmeldungen für das im Sommer in B n d w e i s  statt­
findende VI. Kreisturnfest des Turukreises D e u t s c h - O e ­
s t er r ei ch mehren sich zusehends. I n  letzter Zeit haben sich 
der Wiener Turnverein m it 150 Blaun, der Prager deutsche 
Turnverein ebenst,1(5 m it 150 M ann, ferner die Turnvereine ' 
von Smichow und Eger angemeldet. Die Mittheilungen 
des Jcschkcn-Jsergauiis bringen einen schwungvolle» Aufruf, 
in welchem in kräftigen Worten auf die hohe nationale 
Bedeutung d?s Festes hingewiesen w ird , dessen Schauplatz 
die von der slavischen F lu t so hart bedrohte S tad t a» der 
Moldau und Maltsch bildet und die M itglieder zu recht 
zahlreicher Betheiligung an dem Feste, als einer nationalen 
Pflichterfüllung, eingeladen werden. F ü r die Beköstigung 
der Festgäste ist bestens vorgesvrgt, der Festausschuß ist in 
unmittelbare Verhandlungen m it de» W irten getreten und 
hat entsprechende Einheitspreise festgesetzt, zu welchen alle 
Turner und sonstigen Festgäste, welche sich rechtzeitig an­
melde», vollständig und in zufriedenstellender Weise beköstigt 
werden. Der Wegweiser, welcher den angemeldeten Fest- 
theilnehniern gleichzeitig m it Fesikarte unentgeltlich zuge­
sendet wird, ist bereits in Arbeit. Derselbe enthält die 
Festordnung, die genaue Zeiteintheilung, die Abzeichen für 
die Ausschüsse und die Festlheilnehmer, die Festzeichen, alles j 
auf das Wohnungswesen und die Standquartiere, sowie 
auf den turnerischen Theil des Festes Bezügliche, die O rd ­
nung des Fcftzugcs, die Aufstellung der Geräte, die Kncip- 
ordnung und die Liedcrtexte, das Programm für die geplan­
ten Unterhaltungen, Fahrpreise u. a. m .; ferner eine kurze 
Schilderung von Budweis und dessen Sehenswürdigkeiten, 
eine Znsammtnstellung der empfehlenswerte» Ausflüge u. a. m.

— Znni F a ll J ä g e r .  Ueber die Hausuntersuchung, 
die am 31. M a i bei einen,(Better des Defraudanten Jäger, 
bei einem gewissen Ge r l o s f  und dessen M utte r in F ran jk- 
f u r t  a. M . stattgefunden, wird »och berichtet, bei Ge r l  off 
blieben die Nachforschungen resultatlos; dagegen war das 
Benehme» seiner gerad anwesenden M utte r so ängstlich und 
auffallend, daß der anwesende Polizeikommissär sofort eine 
Haussuchung auch in deren Wohnung anordnete und sich 
deshalb dahin begab. D ie Untersuchung des ersten Zimmers 
ergab Nichts. Inzwischen aber war die Tochter der F rau 
Gerlosf, eine 25-jährige Klavierlehrerin, nach Hanse ge­
kommen. S ie bemerkte sofort, daß int Hause Etwa» nicht 
richtig fei, kümmmertc sich aber nicht darum, söndern ging 
in daS Kloset. I h r  Verbleiben dort war ein so langes, daß 
cs dem Polizeibeamtcn auffiel; er »ahm eine Untersuchung 
dort vor, als das Mädchen herausgekommen war, und 
fand Theile von zerrissenen Banknoten. Ein herbeigerufener 
Insta lla teur riß das Kloset auseinander und förderte eine 
größere Anzahl zcrissener Tauscndmarkschcine zu Tage. Da« 
Mädchen hat nachher zugestanden, daß es stets eine größere 
Summe bei sich getragen und versucht hat, sie nach dem 
Zerreißen in das Kloset verschwinden zu lassen. Die W oh­
nung wurde dann weiter durchsucht, wobei sich in de» 
Kellerräumcn ein weiterer Bestand an Kassenscheine» vorfand. 
M utter und Tochter wurde» sofort verhaftet und in das 
Untersuchnngsgesüngniß abgeführt. —  Der „F a ll Jäger 
scheint auch fü r einige nur mittelbar dabei Betheiligle ernste 
Unannehmlichkeiten im Gefolge haben zu sollen. I n  der

Prcstc waren Mittheilungen über den S tand der Unter­
suchung gegen Jäger erschiene», die zum Theil wie man 
behördlicherseits annimmt, nur durch Indiskretion von 
Beamten in die Ordentlichkeit gelangt sein können. Es 
wurde deshalb Untersuchung eingeleitet.

— lt,ii)siiuW id)cr Leichtsinn. I n  Chalons sur- 
M arnc hatten am 25. M a i sechs Artilleriesoldaten eine 
Kiste voll Pulver zu transportire», sie nahmen dazu eine, 
Wagen, legten die Kiste darauf, setzte» sich selbst aus das 
gefährliche Objekt —  und begannen in größter Gemüthsrnhc 
Zigaretten zu rauchen! Was geschehen mußte, geschah, es 
that plötzlich einen furchtbaren Knall und die sorglosen 
Krieger flogen in die Luft. A ls  sie wieder helabkamen, 
waren vier von ihnen sehr schwer, zwei leicht verletzt; dem 
Kutscher und de» Pferden ist merkwürdiger nichts passirt. 
Der „F ig a ro ", dem w ir diese Geschichte entnehme», fügt 
—  und das ist charakterisch für die Franzose» —  die Bemer­
kung Hinz», „ W ir  machen darauf aufmerksam, das es ver­
boten ist, e s  Pulverkisten zu rauchen."

—  D ie  gebrechliche» G ig erl. W ir  lesen in den 
„G renzboten", „E s  ist gekommen, wie einsichtige Beobachter 
vorhersahcu: unsere „goldene Jugend" ist den Verrenkungen 
des Schulter- und Ellbogengclcnks bei», Händeschütteln, de» 
verwickelten Spira llin ien beim Hnlabnehme», der geistigen 
Arbeit, die drei M ittelfinger des rechten Glacehandschuhs 
ganz korrekt aus der linken äußeren Rocktasche hervorblicken 
zu lassen, auf die Dauer nicht gewachsen gewesen. Der 
spitzige Schnabelschuh ohne Absätze mußte die riesigen P la tt­
füße schließlich des letzten Restes von Elastizität berauben, 
der winterliche Nord blies zu erbarmungslos durch die sich 
blähende» Hosenschlänche und durch den an de» Hüften ab­
gehackten Sack des Ueberziehcrs. Ja , es mußte so kommen, 
unsere „goldene Jugend" ist vor der Zeit alt und schwach 
geworden. D a rf es deshalb Wunder nehmen, wenn man 
heute nicht mehr das Mädchen am Arme des Jünglings, 
sondern umgekehrt de» abgehärmten, vorübergebeugten Jüng ­
ling und seinen Knotcnstock am Arme des schwächere» Ge­
schlechts erblickt? D o rt hängt er sich ein, dort sucht er 
Schutz und H a lt —  das rührende B ild  des Greises a». 
Arme der treu hütenden Enkeltochter. Wie lange noch, und 
unsere Philologen werden zum „Faust" einen kulturgeschicht­
lichen Exkurs schreiben müssen über die veraltete S itte, wo 
der M ann noch fragen konnte: „M e in  schönes Fräulein, 
darf ich wagen, A rm  und Geleit ih r anzutragen?"

—  Schützet alle nützlichen B ögel. Ohne un ­
sere Vögel würden viele unserer Garten-, Land- und Forst- 
kultur schädlichen Thiere in einer solchen Weise sich ver­
mehre», daß in  wenigen Jahre» die fruchtbarsten Landstriche 
verödet sein würden. Der Kohlweisling, der Ringclspinner, 
die gemeine Wespe, die Schöllkrantlaus und die B lattlaus 
würden, wenn sie ungestört sich fortpflanzen, sehr bald allen 
Pflaiizcnwuchs vernichten und damit auch die Existenz des 
Menschen und aller nützlichen Thiere erschwer,». Eine 
Schaar eifriger Jäger aber ist täglich darauf ans, de», 
Ueberhandnehmc» dieser unwillkommenen Gäste zu steuern. 
Wie Schutzmänner beaufsichtige» die Grasmücken unsere 
Gärten, Rolhkehlchcn säubern die Umgebung unserer Wohu- 
plätze, vor dem Vichstalle lauert der kleine Fliegenfänger, 
die Hansschwalbe fängt das Ungeziefer von unseren Straße» 
weg, Bachstelzen bewachen die Flußränder, hinter dem 
Pfluge wandert der S ta r, Schnecken und Engerlinge ver­
zehrend, "er setzt sich sogar auf den Rücken der Schafe und 
Zuchtlhiere, um lästige Schmarotzer abzufangen. Goldhähn­
chen, Baumläufer, Meise» und Spechte reinige» unsere 
Bäume von ihren Feinden. Lerchen, Ammer, Finke» »nd 
selbst Sperlinge nützen, wenn sie auch einige Getreidckörnche» 
verzehren, ungleich mehr, als sie schaden. Der Stieglitz 
friß t Kletten-, Distel- und andere» Unkrantsamen. Wem, 
manche der genannten Vögel nach der sehr undelikaten 
Raupenleserei auch einige Kirschen oder Erdbeeren naschen, 
so ist ihnen das nicht zu verarge». Alle diese unsere kleinen 
Freunde verdienen unseren Schutz und jegliche Schonung. 
W ir  sind verpflichtet, jede S törung ihrer B rn t oder Ge­
fährdung ihres Lebens von ihnen abzuwenden. Im m er »och 
vergreifen sich große und kleine Buben an de» bunten 
Eiern »nd zerstöre» die künstlichen Nester; immer noch w ird 
Singvögeln nachgcstelt »nd werden die Nachtigallen a rg li­
stiger Weise wcggefangen, so daß der liebliche Gesang dieser 
Vögel von Jah r z» Jahr seltener wird und die Freunde 
der Natur um ihre harmlosen Freuden betrogen werden.

— Feldflasche» nnd Kochgeschirre aus 
A ln in in iun i sollen, wie schon von verschiedenen Seiten 
betont wurde, gesundheitsschädlich sein; wie die „T g l. Rdsch." 
erfährt, haben in, Auftrag des preußischen Kriegsministeriums 
seit Jahresfrist wissenschaftliche Untersuchungen über diese 
Frage stattgefunden „nd ein ,»> Wesentlichen g ü n s t i g e s  
Resultat ergeben. Demnach gebe» Trinkgcfüße aus A lum i­
nium keinen Anlaß zu. hygienischen Bedenken; von einer ge- 
sundhcitsschädlichen Einwirkung der Spuren von Aluminium 
die unter Umständen in Lösung gehe», kann keine Rede sein. 
Eine eigenthümliche B ildung bräunlicher Flecken, die zuweilen, 
namentlich bei Aufbewahrung von Cognac in A lum inium- 
gefäßen au ftritt, w ird hauptsächlich auf die Einwirkung von | 
Gerbsäure zurückgeführt. Rolhwcin und Kaffee, die ebenfalls 
gerbsäurehaltig sind. haben diese Flecke in viel geringerem 
ÜRoße auftreten lassen. Eine Geschmacksveränderung der 
Getränke war auch bei wochenlanger Aufbewahrung in den 
Aluminiumflaschen nicht zu bemerken, sofern diese nach ihrer 
Fertigstellung und vor der ersten Benutzung gründlich ge­
reinigt worden waren. Kochgeschirre ans A lum inium  fallen 
sich bei den fast sechs Atonale lang fortgesetzten praktischen 
Kochversuchen über Erwarte» gut bewährt und ebenfalls zu 
hygienischen Bedenken keinen Anlaß gegeben haben. Destilirtes

Wasser greift »ach diesen Besuchen auch bei stundenlangem 
Kochen compactes Aluminium nicht an; erst nach sechs- bis 
achtstündigem beständigem Kochen lasten sich unwägbare 
Spuren nachweisen, nach 24-stüudigc»i Koche» erst wenige 
M illig ram m  im Liter. Brunnen- und Flußwasscr kann, >e 
nach dem Grade seiner Verunreinigung, namentlich bei ft,in- 
demlaugcn ruhigen Stehen, weniger beim Kochen, zur B i l ­
dung weißlicher Flecken Anlaß geben, die aber ans harm­
loser, unlöslicher Thonerde bestehen. D ie  Speisen sollen stets 
wohlschmeckend, in jeder Weise normal gewesen sein und 
auch nach Monate laugen, Genuß keinerlei Gesuudheits 
störuugen verursacht habe». A u f Grund dieser Erfahrungen 
soll die M ilitä rverw a ltung  beabsichtige», weitere eingehende 
praktische Besuche m it A lum in inm -Trink- und Kochgeschirren, 
die fast dreimal leichter als solche von Eisen- oder Glas,' 
dabei unzerbrechlich sind und nicht roste,t, in größerem 
Maßstabe im Heere demnächst vornehme,, zu lassem Hierbei 
werden auch alle weiteren ans die Feldbrauchbarkeit der A lu ­
miniumgeschirre sich beziehenden Fragen sorgfältige Berück­
sichtigung finden.

D a s  „Besprechen" von Krankheiten oder 
üblen Angewohnheiten, namentlich bei Thieren, ist, wie man 
weiß, in manche, Gegenden besonders unter der Landbe­
völkerung ein noch häufig geübter Brauch, lind  das Botk 
weiß sich von vielen Erfolgen dieser Heilmethode zu erzählen. 
Von einer verbürgten derartigen Heilung macht neuerdings 
Professor H. LandoiS in dem 19 Jahresbericht des westfä­
lische» ProvinzialvereinS für Wissenschaft »nd Kunst folgende 
M ittheilung. Eine Muttersau hatte zehn Junge geworfen, 
sie aber nach der Geburt sämmtlich aufgefressen. I m  fo l­
gende, Jahre hatte sie wieder eine zahlreiche Nachkommen­
schaft und machte sich wiederum daran, m it den Jungen in 
der früheren Weise aufzuräumen. Zwei waren schon wieder 
verzehrt, da betheuerte die Viehmagd, daß sie einen M ann 
kenne, der durch einfaches Besprechen die San von der schlimmen 
Gewohnheit abzubringen verstände. D er Besitzer lachte über 
die Albernheit, gab jedoch endlich auf inständiges Drängen 
der Magd zu, daß der Besprecher gerufen werde. Der W un- 
derkllnstler setzt zunächst der Sau einen Maulkorb auf „nd 
spricht dann hundert M a l hintereinander: Schwieukeu, Schmie,- 
ken, schloop c s ! (Schroeinche,, Schwei,tchen, schlafe), indem 
er m it de» Hände» jedesmal die S tirn  des Thieres von 
den Ohren bis zu der Schnauze streicht. Und sonderbar ! D ie  
böse Sau ist wie umgewandelt; sie legt sich ruhig auf ihr 
Strohlager nieder, die übrig gebliebenen acht Jungen sangen 
an de» Zitzen, ohne von der Alten im geringsten behelligt 
zu werden, und auch später hat sie nie wieder ei» Junges 
aufgefressen. Den Erklärnugsgrund fü r diese Wirkung sieht 
P ro f. Landois darin, daß durch das eintönige Sprechen und 
das vielfach wiederholte sanfte Steicheln die Sau in eine» 
hypnotischen Zustand versetzt ist mib dann, nachdem sie ein. 
mal das Laugen der Jungen gelitten und die Vortheile der 
Milchentziehung empfunden hatte, die Jungen gern habe 
weiter saugen lassen,

— E in e  originelle W e tte  ist zwischen zwei 
f i z i  ( i o n i s c h e , ,  Zeitungen abgeschlossen worden. Die 
in Palermo erscheinende „J s o la "  hatte den, „G tvrnale dclla 
S ic ilia  vorgeworfen, daß es seine Privat- und Spccial- 
tclegramme im Hause arbeite» lasse, und daß alle vom Aus- 
lande datirten Depesche» des „G iorna le " aus den im H in ­
terhause gelegene» Räumen in die vordere» Localitätcu "des 
Redactionsgebäudcs „te legraphirt" würden; das Hinterhaus 
könne aber doch nicht im Gegensatz zum Vordcrhanse als 
Ausland betrachtet werde». Durch diese wenig cotlegiale 
„Anzapfung" fühlte sich natürlich das „G iorna le" sehr ge­
kränkt, und propouirte der „Jso la "  eine Wette um 10.000 
Lire, indem es sich anheischig machte, den Beweis zu liefern, 
daß seine Privattelegramme wirklich authentisch seien. N a tü r­
lich hatte das arme „G iorna le", von dem böse Zungen be­
haupten, daß es fünf Jahre laug „Enten züchten." müsse, 
im, überhaupt 10.000 Lire zu verdiene», nur gescherzt. 
Aber wer beschreibt den Schreck des Herrn Verlegers, als 
die reiche „J s o la "  Tags darauf erklärte, sie nehme die 
Wette an »nd habe sofort de» Einsatz —  also 10.000 Lire 
—  bei der Banco S ic ilia  depvnirt. Da das „G iorna le " 
eine» Rückzug in Ehren nicht mehr antreten konnte, mußte 
cs sich wohl oder übel dazu verstehen, auch seinerseits 10.000 
Lire bei derselbe» Bank niederzulegen. D as mag den, Herrn 
Verleger manche bittere Thräne gekostet haben, denn es ist, 
wie Sachkenner behaupten, gänzlich ausgeschlossen, daß er 
die Wette gewinne. Dickleibig erklärt die „J s o la " in einer 
ihrer letzten Nummern, „ W ir  haben nicht die Absicht, ihn 
z» rupfen, w ir werden ihm die 10.000 Lire zurückgebe», 
damit er sich endlich einmal einen Special-Corrcspondcntcn 
im „Auslande", vielleicht in —  Messina, anschaffen könne!

— E in  humoristischer Schuhmacher bringt 
folgende Anzeige im „Wilhemshavener Tagb la tt" Dem ge­
schätzte» Publikum von Wilhelmshaven »nd Umgebung die 
ergebene Dütthcilnug, daß ich „ach wie vor bestrebt sein 
werde, sowohl schwer als leicht verwundete Stiefel ,,. Schuhe 
unter Berechnung billiger Kurkoste» gründlich zu heilen, ferner 
durch Gcraderichtc» der Absätze meine Klienten vor einem 
schiefen Lebenswandel zu bewahre». Bei m ir gekaufte oder 
nach M aß gefertigte Stiefel haben viele Vorzüge. D ie  Sohlen 
sind fest wie eine Panzerplatte, die Züge dehnbar wie eine 
Reichstagsverhaiidluug, das Oberleder haltbar wie der lange 
Franz, »nd dabei zieren sie den Fuß, wie die Unschuld das 
Gesicht .eines Kindes. M ein  Hanptbestrebcu wird sein, die 
werte Kundschaft dauernd ans den Beinen zu erhalten, und 
wünsche jedem ein flottes Wohl-Gehen von Herzen.

— E in e  kleine Verwechslung. General Klnpka, 
der bekannte ungarische Revolutions-General, der kürzlich 
in Budapest gestorben ist, erzählte gern von einem Q uiproguo,



9h. 23. „Bote von der M b s ." 7. Jahrgang.
verlangen Sie 6ic* Ä ,,n 35 Gul-en 

20.000 Gulden ver­
dienen

mit welchem Betrage Sie unter 
bsoluter Sicherstellnng jährlich bis
.üinen; im ungünstigsten Falle jedoch ca. 20 (H u ld e n  sicher w ie

er erhalten müssen. Ich übersende Ihnen die Betheilignngdbedingnn 
eil umgehend g ra tis  und franco, und bitte Sie, diese in Ihrem

3"letcfff 6ci F. J. Ztegmeyer, Ä ßmiv zu bestellen:
Bogklsangstcnße 9. 647 3—2

NÄHMASCHINEN
g u t, l-cel b i l l i g

350 auch gegen 0—41

Ratenzahlung
Umtausch alter

Maschinen. 
N A D ELN ,
glle Bestgndtheile und

Nahmaschinenöhl.
T O S E P  

W a i d h o s e n  an der Ybbs, hoher Markt 86.

E lire n -D ip lo m !
Höchste Auszeichnung hei der land- l

3

Zur Bau-Saison empfehlen:

Besten

P u l l n ! - C t u t m
die F irm a:

Egger & Lüthi in Kirchbichl
Comptoir: In Kufstein (Tirol).

u
(Rom an-Cem ent) die Firma:

Michael Egger in Kufstein.

Beide Qualitäten entsprechen den 
vorgeschriebenen Normen des österr. 
Ingenieur- und Architecten-Vereines in 
Wien und stehen bemusterte Offerte 
jederzeit, zu Diensten.

1 0 -5

wirtschaftlichen Ausstellung in %
W ien 1890. C

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

9
'S. S=

P h ö n i x - P o m a d e
auf b. Ausstellung fü r  Gesundheits- u. Kranken-' 

pflege zu S tu t tg a r t  1890 preisgekrönt, ist 
nach ärztl. Begutachtung u. durch taufende von 

Dankschreiben anerk., b. einzige existirende, 
w irklich  reelle u. unschädliche M ittel, b. Damen 
undHerren einen vollen und Üppigen Haarwuchs 
p  erzielen, d. Ausfallen der Haare, wie Schuppen­
bildung sofort zu beseitigen'; auch erzeugt dieselbe 
schon bet ganz jungen Herren einen kräftigen und 
flotten S chnurrbart. G arantie  fü r  E rfo lg  sowie 
Unschädlichkeit. P re is  pr. Tiegel 80 K r., bei 
Poflversendung oder Nachnahme 90 Kr.

»r- Grebr. Hoppe,
Wien VII. K a is e rs tr . 6  und Berlin SW. #2

v e rz u c ME U S TE IN

welche feit 20 Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten
als leicht abführendes, lösendes M i t t e l  

empfohlen werde»,
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der »er- 
änderten Form wegen werdet, diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. Neustciu's (s'lisabethpillcn sind durch ein sehr 
ehrendes Zeugnis des Herrn » o fra th c s  P ith a  ausgezeichnet. 
<?tne Sflteicfttcl 15 R illen  enthaltend kostet 15 k r., 
ctnr R olle  die 5 Schachteln, demnach 120 P ille n  ent­

h ä lt, kostet nu r 1 fl. v. W .
U ls l I l t i s  l i i l '  2ede Schachtel, ans der die Firm a: Apotheke 

t \  . . . . . .  " V II»  heiligen Leopold" nicht steht, und
ans der Rucheite mit unserer Tchuhmarkc in rothem  
Svucr nicht versehen, ist ein f fa lf if ic a t,  vor dessen An- 

tauf das Publikum gewarnt wird.
/Ts Es ist genau zu beachten, daß man nicht ein

% %  v  schlechtes, gar keinen Erfolg habenden, ja gera- 
dezn schädliche« Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich N e n s td in 's  E l is a b e th p iU c u ;  diese sind ans dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obenstehender Unter­

schrift versehen. 496 15— 17

Haupt-Depot iit Wien:
Apotheke „Zum  heiligen Leopold" des P H . Ncnstein,

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse.
In  W aidhosen a. d. BbbS bei Herrn Apotheker M o r iz  P a n

eo*oeo#o»o*osoeoeoeoeoeo#oeöeoeo#oeosoeoeoeoeoeoeoeoeoe

I Zu verkaufen:
C om plette m aschinelle

j T i s c h l c r t i - E i n r i c h t n i i g j

nebst Maschine» zur B re tte l Fabrikation  neuester Sonstnietion von einer renommiriesten deutschen Maschinen- Q
sabrik gebaut und eingerichtet, gut erhalte», nebst 10 HP. D am pfm otor (System Hoffmeister)

preiswürdig zu verkaufen, event, auch einzeln. 5
Offerte sul> „T. 2568“ befördert R u d o lf Mosfe» W ien- 655 1— 1 C

OOlOIOIOIOIOIOIOIOOlOIOMHOIOtOIOIOIOIOIOIOIOlOUo!

Visitkarten sind sctinell und billig
in der BncMmcterei a . Henneberg zu

62212-8 D äm pfige P ferde
sowie alle H a u t k r a n k h e i t e n ,  Schönheitsfehler und Gebrechen 
der Pferde und Hunde heilt schnell und gründlich nach neuer Methode 
und Medikamenten sammt schriftlicher Ordination gegen 4 Gulden 
Honorar F. B a r t h ,  40 Jahre praktischer Thierarzt, W i e n ,  I  
E l i  s a h e t  h st r a s  se 3.

Vorsicht beim E inkäufe  von

Z a c h c r l i » .

Kunde: . . I ch  will
f e i n  o f f e n e s  I n  - 
f e c t en p|n ( p e r , denn 

ich habe Z a c h e r l i n  ve rlang t! . , . M au  rühmt 
diese Specialität m it Recht als das weitaus b e st e 
M itte l gegen j e d e r l e i  I n s e r t e n  und darum 
nehme ich n u r : e i n e  v e r s i e g e l t e  F l a s c h e  
m it dem Namen „Z  ache r t "  an !"

Gottfried F l ie ß  Wwe
E. Reich e»p sa d er.
M . M edw  enitsch.

„ Amstetten "  " Franz K r o iß. 
6 . Poche.

„ Aschbach "  - Joses 8töd ( in g er. 
Enterich M  ackl.

„ Blindenmarkt Isidor SDiil l) 1(| a use r. 
Joses B er g cr>„ Göstling „ „

„ Haag » " A. W eiß.
Ed. RaseiS.

„ Hilm-Kematn A. G i l te n  berge r.
„ St. Peter Clemens K le in .
„ Seitenstetten L. S  1 a d lb a rte r.

E. S le rn b a u e r.
L. Ranchegger.

„ Ybbs A. R ie d l.
„ Ybbsitz „ „ I .  W i ndischba » er.

f l
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Zucht- und Mastschweine
(Prima-Waare)

u c ii  30 K ilo  aufwärts sind jederzeit prciswärdig zu ver­
kaufen bei

Josef N agl,
in W aidhofen a. d. Ybbs, W asser Vorstadt. 

@®®®®®®®®®®®®®®@®®6®

Kuhwarme Milch
ist dreimal des tagsüber bei

R u d o l f  F ä r b e r  i n  Z e l l
zu haben. ®  3—l

E in ladung
zu der am

Sonntag» -cn 12. Juni 1892 nu» 12 Ahr Mittags
stattfindenden

J t c j i r f i s f i r a n l i c n s i i i l f c  i n  I D u u K i u f o n  « .  d .  I j l i b s

hoher M ark t 9ir. 28, HopstS^GÜ^ans.

T a g e s o r d n u n g :

1. Jahresbericht des Vorstandes,
2. Antrag des UebermachiingsaiMschusses auf Entlastung und 

Genehmigung der Rechnung,
3. Ergänznngstvahl eines Vorstandsmitgliedes aus den A r­

beitnehmern und Neumabl des »eberivachungsausschnsses 
und des Schiedsgerichtes.

4. Allfällige Anträge.

G56 2 -  l

Ar. Nosa's

Kelienslialsam
'ft ei» feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ver­
dauung, den Appetit nnd den Abgang von B lähun­

gen beförderndes nnd milde auflösendes
A a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 5 0  kr., 
per Post 2 0  kr. mehr.

McJScheUe k r  (ginbnCafle tragen die neben- 
steliende flcntziiri) depouirle 0chiH5inaifc.

Depots in den meisten Apotheken 
O esterreich-Ungarns.

Daselbst auch zn haben:
P RAGER UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert nach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise nnd wirkt außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In Dosen ä 35 kr. und 25 kr. Per Post 

6 kr. mehr.
M e Theile der Emballage tragen die 

»elieiistel>eude gesetzlich deponirte 
Schutzmarke.

Haupt-Depot 
IB. Prag,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 ,  K leinseite, Apoth. z. schw. Adler.
M T " Postvnsandt tilglich. "N Z

Ate Vorstehung.

Hans Uerkauf.
2 toiffyoch, 4 joljvc bic Hälfte ftciinfm, mit Vorgarten, in schöner Ge- 
gtitb in Niedrrösterrrich gelegen, I Stunde mittel« Wagen von einer 
Bahnstation nnd 1 4 Stunde von einem größeren Markt entfeint, tuo sich 
ein Post- nnd Telegrafenamt befindet. Dasselbe besitzt 6 schöne Zimmer, 
1 fiobimt, 1 liiicho, guten stieß.iidcn Brnntten 11116 H Joch 83 Quadrat 
.nlasice guten vir,tnd nnd viele Tbstbänme, ferner Staiinng nnd Scheiter, 
ist daher für Private, sowie Geschäftsleute sehr geeignet, da sich auch eine 
Wasserkraft dabei befindet, die früher ein Hammerwerk in Betrieb setzte.. . .      setzte.
— Besonder« geeignet wäre diese« Hatt« siir eine Band-, Schlosser-, 
Tischler oder Drechsiersabrit, da hier da« Holz billig ist. Prei« sammt 
Grund ft. 8400 ö. W., wovon st. 4000 311 44/% ",o darauf liegen bleiben 

können.
Adresse in der Bcrwaltnngöstcllc diese« Blattes mit Beilage einer 5 kr.

Marke. 044 4— 3

2 Joch guter Wiesengrund
ist preiswiirdig zu verkaufen. Auskunft bei Michael T 11 nt« 
f a h r t ,  Windhose» a. d. Ib b s , V.-L. N r 62. __ 654 3—1

Schönes Kauerngnt
m it 7 Joch Grund in fruchtbarer, obstreicher Gegend Nie« 
deröftcrreichs, in nächster Nähe eines größeren Marktes an 
der Wcstbahn ist unter der Hand prciswürdig zu verkaufen. 

Näheres bei I .  F c h r in g c r , E c h ra n ilh o f ,  Aschbach.

Jeden Sonntag

R ro tiv in e r  G ra n a tb ie r
sowie

Spatenbräu G46 0_2
Im  G-a.stl2.0fe B rom reiter .

1891.
A g ram

E h ren -D ip lo m .

1891. 
T e m e s v a r  

G oldene M e d a ille .

-  , Kwizdas 
Korneuburger Vieh-Nuhr-Pnlver

für Pferde, Hornvieh und Schafe.
Seit nahezu 4 0  Jahren  m it bestem  E rfo lg  in den meisten Stallungen 
im Gebrauch, bei M angel an F re ss lu s t, s c h le c h e r  V erd a u u n g , 
zur V erb e s se ru n g  d e r M ilch  uml V erm e h ru n g  d e r M ilc h e rg ie b ig ­
k e i t  d e r K ü h e ; es unterstützt wesentlich die n a tü r lic h e  W id e r ­

s ta n d s k ra f t  der Thiere gegen durchseuchende E in flüsse. 

P re is  V i  S c h a c h te l 7 0  k r .,  i / 8 S c h a c h te l 3 5  k r .

M an achte gef. a u f ob. Schutzm arke u. ve rlange  a u s d rü c k lic h
Kwizda's Korneuburger Vieh-Nähr-Pulver.

E c h t zu beziehen in  den Apotheken und Droguerien.

IIA U P T-D E P O T 605 2 0 - 5
F r a n z  J o b .  K w i z d a ,

k. u. k. österr. und kön. ruaän. Hoflieferant, Kreisapotheker, Eomouburg bei Wien.

ar iaze l ler  «**+
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B rady in Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r  echt m it  nebenstehender 

S ch u tzm a rke  u n d  U n te rs c h r if t .
Preis ä Flasche 40  k r ., Doppelflasohe 70  kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n . 
Die M a r ia z e lle r  M a g e n -T ro p fe n  

f  i / c t r z c t y  sind echt zu haben in

W aidho.sen: Apoll,. Paul. I n  S lm ftettcn: Apoll,. Ernst 
M n tzke. In  Han ge Apoll,. Bincenz Lösch. I n  @c i tc u st e tten 

Apoll;. Anlon Rrsch. I »  2)66«: Apoll,. A. Ricdl._______

Paris 1889 goldene Medaille.
bis M -1 5  2 5 0  Guide,t in Sold.

wenn Cröme Crolich nicht nllc Hautunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins A lter blendend weiss und jugend- 
rhält, K e i n e  Schminke. Preis GO kr. Man verlange ausdrück­

lich die „preisgekrönte Creme Grolich“, da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Grolich'ß Hair Milkon, das beste Haarfärbemittel der 
W e lt! B leifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepöt J. Grolich, Brünn. Zu haben, in allen besseren 
Handlungen. In  Y b b s :  A. R IE D E L. Apotheke z. heil. Geist.

Gulden 5 10 tägliche» sicheren Verdienst.
ohne Capital nnd Risiko bietet ein 

leistungsfähiges Bankhaus Jedermann, der sich mil deniVerkaufe 
ooii gesetzlich gestatteten Lose» n. S taa tsp ap ie rcn  besassen 
w ill — Anttägc unter „Lose" an die Annoncen-Expedilion von 
Ti.Danncbcrg, W ie n , I., .Kumpfgasse. 638 10— 6I

» I O I O I O » O a O 0 O H O I O * O I O « O ( O l r

Q N e u ! V on der landw . AnSstellnng i»  A ra d , S ira; Q 
2  und Ltrasiburg  wurde m it der große», silbernen Z  
^  M e d a ille  ausgezeichnet

0Pauly's Receptenbuch
0  n i l l i d l n i b  ü b n  1 O ll I I  ü t r r i ' V t c  ,111 G n n ig im g  I n n : ü i q i i c n i i ,
•  geistig gebrannier Wasser, Branniweine, Arak, Cognae, Pnnsch,
6  HofsmiiiniSlropse», Melissengeist, Rum, Cöllneewasser, Balsainen, Q

O LebenSesscnzen, Magenlropsen, Elixieren, Geheimmitleln, Essig, A 
Melh, 17 Sorten diverser Weine, Obstweine, Beerenweine, Ciders, V 

5  Champagner, Bier, Limonaden, Frnchisäsien, RaiafiaS, eingelegten 1  
0  Frischten, Bäckereien, 175 Volksarzneimilkeln, Seife», Pomaden; v
•  Tinte, Choeolade, Sens nnd oielem Anderen, •
Q Das 320 Seilen starke Buch kostet f l .  1 ,8 (1  nnd ist ein Q
G wahres Schatzkästlein für jede Familie nnd bezahlt sich die An- G

O schaffniig hnnderisach. Q
Zn beziehen mir von M a x  P a n l y  in Köslach in X 

A  Steiermark. 4(iö 12—9 q

/«ototoiototoMOiotoioioiotv

Danksagung.
Die gefertigte KirchenVorstehung spricht hieiint allen 

Herren Fuhrwerksbesitzern der Psarrgciiieinde Soniitagbcrg, 
welche mit so anerkmnensmerlher Bereitwilligkeit und ganz 
aus freiem W illen die massiven Granitbestaudtheile fü r die 
neue Aufgangsstiege zur Gnadenkirche der Hl. Dreifaltigkeit 
herausschafften, ein herzliches „Vergelt's G o tt" aus.

I m  Besondern sei noch gedankt dem Herrn Bürger­
meister Georg Hörlesberger nnd den Mitbetheiligten au» 
den Nachbargemeinden: Herrn M ayrhofer von Keniaten, 
Herrn Besitzer von Aichbichl aus Allhartsberg, Herrn Sitzet« 
lachn er von H ilm .

Kircheu-Vorstehung Sonntagberg, 2. Juni 1892.

Jährte und Kebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
R eparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I . Merchlawski
stabil in Vai-Hofen. oberer Zta-tplatz

im Hause des Herrn M. S o mm e r.

Aärberei
8 . Mauss, Waidhofen a. d. Ybbs,

Ulastervorstadt Nr. 77.
empfiehlt sich zum Färben aller Arten von 
Stoffen in den schönsten und haltbarsten Farben, 
Kleidern in zertrenntem oder unzevtrenntem Zu­

stande.
Chemisch trockene Reinigung

von Herren- und Damenkleidern, im Ganzen 
sammt jedem Aufputz, Wolltüchern, Cravatten, 

Spitzen, Mänteln, etc.
Druckerei

in den geschmackvollsten Mustern.
Appretur und Duherei

von zertrennten, zur Umänderung bestimmten 
Kleidern schnell und billigst.

Zur Bequemlichkeit der P. T. Kunden befindet 
sich auch eine Annahmestelle hei Herrn

LEOPOLD F11IESS, Untere Stadt Nr. 70.

Hochachtungsvoll

S. M a u s s .«17 4 - 6

Zahnarzt 653 1 — 1

ID. G-rünstein a/u-s "'CVien.
Specialist für künstliche Zähne, dauerhafte Plomben etc.

vrd in irt in Windhosen im Hotel Brom reiter bis 10. Juni 
täglich von 9— 5 Uhr.

Zahnoperationen werden schmerzlos mittelst ßoenin vo ll­
zogen und Zahnschmerz mittelst Abtödtcn des Zahnnerven 
geheilt. Für die Güte meiner Leistungen garantirt das 26- 

jähr. Renommee des Ateliers.h an itä tsbehörd lich  geprü ftes
ZahnputzmittelSarg’s 9

A L O D O N T
zu haben bei allen Apothekern und Parfumeurs

1 s tu c k  35 k r. 488 24— 16
In  W aidhofen a. d. Ybbs bei H rn . G. B itte rm a n n .

• « M M  w w w u w w w «

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Anton u. Hgniikliorg in Waidhosen a. d. Id b s . — F ü r Inserate ist die «christleikung nicht verantwortlich.


